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Lesepredigt
4. Fastensonntag - Lesejahr B (14. März 2021)
L1: 2 Chr 36,14–16.19–23 | Aps: Ps 137,1–6 | L2: Eph 2,4–10 | Ev: Joh 3,14–2

Wer durch unsere Lande fährt, sieht sie an allen Ecken – die Wegkreuze und Bildstöcke. Oft erinnern sie an tragische Ereignisse im Leben eines Menschen oder einer Gemeinde. Sie sprechen von Freud und Leid einer Familie. Sie sind Ausdruck unseres Glaubens und der Volksfrömmigkeit über Jahrhunderte hinweg. Denn das Kreuz ist Zeichen unseres Glaubens. 

Sicher, das Kreuz ist die Erinnerung an eine der schlimmsten Formen des Leidens und des Sterbens eines Menschen. Aber in unserem Fall – im Leiden und Sterben dieses Jesus von Nazaret – hat es eine andere, tiefere und wichtigere Dimension. Sie beschreibt genau das, was wir im Evangelium gehört haben: der Menschensohn – als Jesus Christus – muss erhöht werden, damit jeder der glaubt, in ihm – dem Gekreuzigten – das ewige Leben hat.
Genau dies ist es doch, was unseren Glauben ausmacht. Dass da einer sein Leben hingibt für seine Freunde – wie Jesus dann im Abendmahlsaal seinen Jüngern sagt.

Ja, es ist der Tod eines Menschen, den wir da am Kreuz sehen, doch dahinter steckt die Liebe, die Gott uns zeigt, als er seinen Sohn in die Welt schickte – bis zum Kreuz.

Daran zu glauben, ist wohl für manche schwer. Dies beschreibt Jesus selbst, wenn er vom Glauben und dem Nichtglauben können und wollen spricht. 

Doch für jene die glauben wird dieses Kreuz und vor allem der, der da am Kreuz hängt, zum Symbol eines Lebens aus Liebe und durch Liebe. 
Neben den Kreuzen in den Klöstern der Mutter Theresa von Kalkutta soll gestanden haben „für dich“. Einmal hat sie dazu gesagt: „Der Glaube muss, um echt zu sein, gebende Liebe sein. Glaube und Liebe gehen zusammen.“
Vielleicht sollten wir neben unsere Kreuze die Worte schreiben, die wir gehört haben: Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen Sohn in die Welt gesandt nicht um die Welt zu richten, sondern damit die Welt durch ihn gerettet wird. Dann könnten wir besser verstehen, glauben und bekennen, was dieses Zeichen auf unseren Fluren, an und in unseren Häusern und Schulen bedeutet – für uns und für alle, die damit ihre Schwierigkeiten haben.

Zum Schluss noch eine kleine Begebenheit, die unser Evangelium passend illustriert:

Der Großvater ging mit Paul spazieren. Es war ein eiskalter Wintertag: Paul freute sich an Eis und Schnee, hopste, stapfte. Der Großvater folgte ihm lächelnd aber mühsam. Sein Herz war krank, sehr krank. Sie kamen zum Teich, der zugefroren war:

„Da muss Eislaufen herrlich sein“, – rief Paul. 

Der Großvater warnte. Dicht am Ufer stand er alte Mann als Paul schon beide Beine aufs Eis gesetzt hatte. „Lass es, Paul!“ Aber der Ruf kam zu spät. Paul war eingebrochen im Eis, schrie und klammerte sich an Rand und Brocken. 

Zitternd strecke der Großvater seinen Stock dem Buben entgegen. Der fasste ihn, zog sich mühsam empor. All seine Kräfte setzte der Alte ein, um auf den Beinen zu bleiben, den Stock fest in der Hand. Die Rettung gelang.

In den Armen des Retters geborgen und so schnell der Alte konnte, kehrten Paul und der Großvater heim. Dem Buben half eine warmes Bad und das Bett, aber für den Großvater war dieses Ereignis zu viel, zu anstrengend, zu aufregend gewesen. Ein Herzanfall nahm ihm das Leben, Die Trauer der Lieben war groß. 

Bald nach der Beerdigung wollten die Angehörigen das, was dem Großvater gehört hatte, wegräumen, weggeben. Mit starrem Blick schaute Paul zu. „Nein“, rief er plötzlich, „werft den Stock nicht weg, er gehört mir. Damit hat mir der Großvater das Leben gerettet, seines hat er dabei verloren. Solange ich lebe, will ich diesen Stock bei mir haben als Zeichen seiner Liebe zu mir“
So viel kann ein Stück Holz bedeuten!

Das Kreuz ist das Zeichen unserer Rettung!

Robert Borawski

